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Tagesspiegel
Reichsjuslizminlster Radbruch Hai den Landgerichksdirek -

tor Dr . A lk en s in Frankfurt a. 2N. zum Untersuchungsrich¬
ter beim Staatsgerichtshof zum Schuh der Republik bestes»,

In Hamburg ist die Ortsgruppe des Mdeutschen Verban¬
des von der Polizei ausgelöst worden.

In einen» Gefechte mit den Kabylen bei Tekuan (Marokko)
hatten die Spanier 10 Tote und 11 Verwundete.

Trotz der Uebergabe der hauplstelluna der Sinnfeiner in
Dublin wird noch an verschiedenen Stellen der Stadt ge¬
kämpft. Die Sinnfeiner haben viele Häuser beseht. Die Re¬
gierungskruppen dringen weiter vor. Das Hauptquartier
De Valeras (Sinnfeiner ) ist in den türkischen Bädern bei
Dublin aufgeschlagen .

In den Vereinigten Staaken haben 5V SSO Eisenbahn-
arbeiter die Arbeit niedergelegt. Der Zugsveckehr ist bis seht
noch nicht gestört. Wenn keine Verständigung zustande
kommt , wird die Regierung eingreifen.

Sollen wir beim Völkerbund mittun ?
Die Frage wird füt Unsere Reichsregierung mit jedem

Tag« dringlicher. Mitte September findet die dritte Tagung
stätt. Sie , die Völkerbundsversammlung, nicht der Völker¬
bundsrat, ist für die Aufnahme neuer Mitglieder satzungs -
tzemäß allein zuständig. Somit muß ein Antrag Deutsche
larrds minoestcus vor Mitte August einlaufen.

Vis jetzt gehören 48 Staaten dem Bunde an , unter den
jüngsten, d. h . unter denen, die zuletzt dem Bund beigetreten
sind , Oesterreich und Bulgarien . Deutschland , Rußland und
Merkwürdigerweise Amerika, dessen Präsident der Vater des
Bundes ist, sind nicht dabei . Alle Welt rechnet damit, daß
Deutschland Nicht mehr länger zurückstehen werde. Die Neu¬
tralen wünschen seine Aufnahme ausnahmslos . Lloyd
George hat denselben Wunsch unlängst im englischen
Unterhaus geäußert . Die internationale Liga des Völker¬
bunds mit Lord Eecil an der Spitze ebenfalls.

Und dieser Wunsch ist nicht erst von gestern . Schon im
Jahre 1918 sagte der bekannte englische Erstminister Sir
Edward Grey : „Ein solcher Völkerbund muß auch
Deutschland umfassen , aber nicht vom Deutschland , dar nicht
vom Vorteil und der Notwendigkeit eines solchen Bundes
überzeugt ist . . . . Wilson hat wiederholt darauf ge¬
drungen , daß der Völkerbund ein Bund sein müsse, in den
auch Deutschland ausgenommen werden kann.

"
„Wir dürfen

keinen Vorwand suchen, Deutschland aus einem andern
Grunde auszuschließen , als daß jede zu dem Bund gehörende
Regierung ein freies Volk vertreten muß , entschlossen, die
Ziele des Bundes in aller Aufrichtigkeit auszrckühren .

"
Und so wurde schon bei der ersten Tagung (15. Nov. bis

16 . Dez. 1920) von nicht wenigen Staaten die Aufnahme
Deutschlands lebhaft gefordert. Namentlich war es der
mutige englische Arbeiterführer Barnes , der dieses Ver-
langen offen aussprach . Aber Frankreich war dagegen.
Es berief sich auf die berüchtigte Mantelnote vom 16. Juni
1919 . Dort heißt es , erst müsse das deutsche Volk „durch die
Tat seinen Wunsch, den Friedensbedingungen zu genügen,
zeigen , „auf immer auf seine Angrifsspolitik verzichten " und
seine „Umwandlung in ein Volk , mit dem man in guter
Nachbarschaft und in gutem Einvernehmen leben kann "

, be¬
weisen . „ Von der Haltung d,es deutschen Volkes selbst wird
es abhängen, den Zeitpunkt seines Eintritts m den Völker¬
bund in größere Nähe zu rücken.

"
Das war im Jahr 1919 und 1920 . Dazwischsn - ist allerlei

passiert , das gezeigt
' hat , wie wir uns „ aufrichtig " bemüht

haben — und zwar weit über unsere Kräfte hinaus — , „den
Friedensbedingungen zu genügen"

. Das Abkommen von
Spaa , das Londoner Ultimatum , der Genfer Spruch über
Oberschlesien, Wiesbaden, Cannes und Genua — wahrlich
lauter sprechende Marksteine einer vorbehaltlosen Erfüllung
der auserlegten Verpflichtungen. Von einer „Angriffspolitik"

nirgends auch die leiseste Spur . Selbst dem Vertrag von
Rapallo kann auch das größte Mißtrauen in dieser Hinsicht
kein Sterbenswörtlein vorwerfen.
> Also wir könnten es diesmal riskieren mit einein Antrag
auf Aufnahme an den Völkerbund heranzuireten . Vielleicht
wird Frankreich widersprechen . Aber es stünde mit seinem
Widerspruch wahrscheinlich so ziemlich allein . Danzit konnte
es allerdings den Antrag zu Fall bringen. Denn che Be-
schlösse des Völkerbundes - das ist die größte -schwache
der ganzen Satzung - müssen einstimmig gefaßt wer-
den . Aber Frankreich wird sich doch besinnen , bevor es die

hMe Tatsache deuMMlMnö auf sich nstnmt. Auch muß
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selbst ein allgewaltiger Poincarö auf den klar ausgesproche¬
nen Wunsch von Lloyd George einigermaßen Rücksicht
nehmen.

Nur fragt es sich , ob wir , um mit Edward Grey zu
sprechen , „vom Vorteil und der Notwendigkeit eines solchen
Bundes überzeugt" sind . Denn bis jetzt hat der Völkerbund
erstens herzlich wenig geleistet , zweitens ausnahmslos nicht
zu Gunsten Deutschlands entschieden . So ist unser Einspruch
wegen der unerhörten „ Kolonialmandate " ungehört zu den
Akten gelegt worden . Dasselbe Schicksal erfuhr unser Pro¬
test wegen der himmelschreienden Wahlvergewultigung in
Eupen und Makmedy. Und was der Völkerbundsrat mit
seinem alle Gerechtigkeit und Naturnotwendigkeit mit Füßen
tretender Fehlspruch in der Zerreißung Oberschlesiens getan ,
das ist und bleibt jetzt schon ein schwarzer Flecken in seiner
Geschichte für alle Zeiten.

Und was unsere erste Anklage betrifft, so hat der Völker¬
bund seine völlige Unfähigkeit bezüglich Verhütung des
russisch -polnischen und des polnisch- litauischen Kriegs, der Bei¬
legung der armenischen Frage, des bolivianisch -peruanischen
Grenzstreits ganz offen selbst zugestanden. Gegenüber den
beiden Hauptfragen der Abrüstung , die nebenbei bemerkt
das oberste Ziel des Bundes sein soll, und der Oeffentlich -
keit der Verträge stand er völlig hilflos da. Und so hatte
der argentinische Vertreter ganz recht, wenn er seiner¬
zeit rundweg erklärte, der Völkerbund habe bis jetzt nichts
getan, was das Vertrauen der Menschheit rechtfertigen
könnte .

Und dennoch — sind wir dafür, daß Deutschland mit¬
tut . Bis jetzt war der Völkerbund nichts weiter als eine Ge¬
sellschaft zur Versicherung des Vertrags von Versailles, ganz
unter der Direktion Frankreichs. Das muß anders
werden . Frankreichs überwältigender und vergewalti¬
gender Einfluß muß gebrochen werden. Es wird nicht
so leicht gehen . Aber der Versuch muh gemacht werden.
Und schon deshalb muß Deutschland in Kens sein, so gut
wie es dieses Frühjahr in Genua mitgetan hatte.

Noch etwas . Graf Bernstorff , der Vorsitzende der
Deutschen Liga für Völkerbund (früherer deutscher Botschaf¬
ter in Washington) hat 1921 geschrieben : „Selbst in seiner
jetzigen unvollkommenen Gestalt ist der Völkerbund ein
Mittel zur Aenderung des Friede,isver -
trags .

" Und warum? Art . 19 der Akten lautet : „Die
Versammlung kann von Zeit zu Zeit dje Bundssmitglieder
auffordern , Verträge , deren Anwendung nicht mehr in
Frage kommt , sowie internationale Verhältnisse, deren Aus¬
rechterhaltung den Weltfrieden gefährden ''önnte, einer
Nachprüfung zu unterziehen.

"
Das trifft auf Versailles ausgerechnet zu . „Die Ge¬

legenheit tst günstig . Hier vollend'
ich

'- .
" V/. tt ,

Deutsche Fron in Frankreich
Der Plan Poincarös

Aus Paris wird uns über Basel geschrieben : Während
Deutschland noch unter dem Zeichen der Aufregung über die
Ermordung Rathenaus steht und während die neue Wäh¬
rungsnot die Zukunft verdüstert, beeilt sich der Minister¬
präsident Frankreichs, vor Senat und Kammer seinen Plan
zu entwickeln, wie er dem „widerspenstigem ' deutschen
Schuldner doch noch beikommen kann. Offenbar hat der
Tod Rathenaus bei der Pariser Regierung die Befürchtung
aufkeimen lassen , daß das WiesbadenerAbkommen
mit seinen Zusätzen erschüttert sei . Jedenfalls wünscht
Poincare , daß sämtliche Verträge noch vor den Sommer -
ferien vom Parlament angenommen werden.

Er wünscht aber noch viel mehr . Cr setzt sich mit der
ganzen Wucht seiner Redekunst für die Wiederaufbau - Vor¬
schläge ein , die der Minister für die öffentlichen Arbeiten ,
Le Trocquer , kürzlich in der französischen Presse ver¬
öffentlichte und die darauf hinauslaufen , die deutsche Ties -
und Hochbauindustrie zu einem ungeheuren Frondienst nicht
etwa nur im zerstörten Gebiet, sondern in ganz Frankreich,
ja sogar in den heißen Kolonien zu zwingen. Von
deutschen Firmen und deutschen Arbeitshänden sollen fran¬
zösische Flüsse vertieft, französische Kraftwerke errichtet, fran¬
zösische Häfen, Kanäle , Eisenbahnen gebaut werden . Deutsch¬
land soll unter Umständen den Aermelkanal - Tun -
nel nach England graben , die Provinz Dordogne elektri¬
sieren . Alles in Anrechnung auf den Kriegstribut . Der
„ epochemachende " Plan ist bereits einer Prüfungskommis¬
sion überwiesen, der alle beteiligten französischen Ministe¬
rien (Handel, befreite Gebiete, Kolonien, öffentliche Ar¬
beiten , Finanz ) angehören und deren Vorsitzender der Un¬
terstaatssekretär Colrat ist .

Um es gleich zu sagen : Der ganze Plan ist von

Pol ncar '6 selbst . Er hat den Minister für öffentliche
Arbeiten vorgeschickt, um die Sache wirtschaftlich harmlos
erscheinen zu lassen und die politischen und juristischen Ab¬
sichten dann leichter durchzudrücken . Poincare hegt diesen
Plan einer Verfronung Deutschlands schon lange.
Mehrfach tauchten in den Pariser Blättern Andeutungen
darüber auf. Er rückt jetzt damit heraus , um zu zeigen ,
daß es , wie er sich im Ausschuß für auswärtige Angelegen - ^
heften ausdrückte , „ Besseres gibt als die Ruhrbesetzung" .
Er will dem Land und der Kammer beweisen , daß er nicht
nur mit dem Säbel zu rasseln verstehe . Als ob eine deutsche
Zwangsarbeit in Frankreich nicht noch oielschlim -
mer wäre als der weitere militärische Vormarsch auf deut-
schem Boden!

Juristisch stützt sich der ehemalige Advokat Poincare auf
§ 19 der Zweiten Anlage zum 8 . Teil (Wiedergutmachungen)
des Versailler Vertrags. Man lese den Z 19 aufmerksam
durch . (In jedem deutschen Haushalt sollte sich ein Exem¬
plar des sogenannten Friedensvertrags finden ! ) Mit keinem
Wort gibt der Z 19 den Siegern die Rechte , die Poincarö
beansprucht. Es heißt da nur , die deutschen Zahlungen kön¬
nen von der Entschädigungskommission auch in Form von
Gütern , Waren , Unternehmungen , Rechten und Konzessionen
in deutschem und außerdeutschem Gebiet angenommen wer¬
den . Können angenommen werden ! Wenn
Deutschland sie anbietet und die Kommission damit
einverstanden ist. Poincare versucht also mit dem Zwangs¬
dienst dieselbe Rechtsverdrehung , wie mit den an¬
geblichen militärischen Eisenbahnen in Deutschland , die er
vernichten will. Im Friedensvertraa steht nichts davon ge¬
schrieben . Aber in : Grund weiß Poincare ganz genau,
daß der ß 19 keine Handhabe zur gewaltsamen Durchführung
seines Plans bietet. Er weiß ferner , daß gerade dieser
Paragraph durch das Londoner Abkommen und den Zab-
lungsaufschub bereits hinfällig ist . Er erwartet deshalb
neue Verhandlungen mit den Verbündeten unter gnädiger
Zuziehung Deutschlands . England , das schon unangenehm
wurde , als das Wiesbadener Sachlieferungsabkommsn zwi¬
schen Frankreich und Deutschland zustande kam , wird wohl
wieder Widerspruch dagegen erheben, daß sich der ewig
bevorzugte französische Verbündete neue außervrdent -
liche Vorteile mit einem deutschen Frondienst zum
Schaden Englands und der Weltwirtschaft sichert. ,

Zur Schuldfrage
„Auch wenn sich Nachweisen ließe , daß Deutschland im

Jahr 1914 den ersten Schlag führte , so befand es sich da¬
mals in einer Zwangslage , in der ein Frieden um
jeden Preis eine Erniedrigung gewesen wäre . Die Gegner
hatten ihm keine andere annehmbare und ehrenvolle Wahl
gelassen . Es handelte sich um einen starken Druck und eine
offene Herausforderung , die eine Explosion Hervorrufen
mußten. — Der Krieg war kaum erst beendet , als die diplo¬
matische Maskerade von neuem begann. Die Sieger taten
in Versailles die weiße Maske der Unschuld vor ihr Antlitz ,
während sie Deutschland die schwarze Maske der Schuld auf¬
zwangen. Der Gerichtshof der Weltgeschichte arbeitet lang¬
sam und gerecht ; vor ihm ist das Verfahren jetzt anhängig
und keineswegs abgeschlossen; aber so viel sehen wir schon
jetzt , daß es die Sieger von Versailles sind , die dort auf der
Anklagebank sitzen .

"
(Kjellen , Upsala , Dreibund und Dreiverband 1921, V , 158 .)

Aus dem Reich
Die Getreideumlage

Berlin, 8 . Juli . Zu der Abstimmung im Reichstag über
die Getreideumlage ist nachzutragen, daß noch gegen die
Stimmen der beiden Rechtsparteien ein Antrag Dr. Böhme
(Dem .) angenommen wurde , daß , wenn die Unterverteilung
nach Getreideanbauflächen bei Betrieben über 5 Hektar Ge¬
treidefläche vor sich geht, nur 2 Hektar (statt 5) von der Um¬
lage befreit sein sollen . Im allgemeinen sollen Betriebe , di«
nicht mehr als 5 Hektar Getreideboden haben , frei bleiben.
Reichsernährungsminister Föhr hatte den Antrag be¬
kämpft, da er auf die heutigen Verhältnisse nicht mehr passe.

Der Fast Herme»
Berlin , 8 . Juli . Der früher« ReichsernShrungsminster

und jetzige Reichssinanzminister war beschuldigt worden, er
habe sich von Winzervereinen der Mofelgegend Weine teils
schenken, teils gegen lächerlich niedrigen Preis verkaufen
lassen und ihnen dafür größere Mengen, Zucker auf außer¬
ordentliche Weise zugewendet Der Reichstag setzte einen
besonderen Untersuchungsausschuß em , der eine große Zahl
von Zeugen vernahm . Der Ausschuß hat nun mit allen
sechs Stimmen (das siebte Mitglied, ein Unabhängiger , nahm
an der Beschlußfassung nicht teil) die Erklärung abgegeben,
es sei nach der Untersuchung keine Veranlassung gegeben,
dem Reichstag zu empfehlen , gegen Hermes vorzugehen. ^



Ein „Kriegsverbrecher".
Leipzig. 3 . Juli . Im Strafverfahren gegen den Berliner

Arzt Dr . Michelfohn , der im Krieg in Militärfpitalen
Dienste tat und der beschuldigt wird , die Verwundeten grau¬
sam behandelt und Nahrung entzogen zu - haben, beantragte
der Reichsanwalt ein Jahr Gefängnis .

Das Reichsgericht erkannte auf Freisprechung. Die hohen
Kosten des Verfahrens (es sind eine große Anzahl von Zeu¬
gen vernommen worden) fallen der Reichskasse zur Last.

Seemannsskreik
Hamburg, 3. Juli . In Hamburg und Cuxhaven ist das

Maschinistenperfonal der Dampfschiffe in den AusstanL ge¬
treten.

Reue Herausforderung .
München. 3 . Juli . Die französische Ueberwachungskom -

mission hat die Zerstörung der früheren Munitionsanstalt in
Ichleihheim gefordert, obgleich diese als solche längst
abgebarit und nur noch als Schuppen benützt wird . Sie
zieren geradezu nach Vorwänden zu „Sanktionen ",

Die Zustände in Oberschlesien.
Breslau . 3 . Juli . Nachdem in der Mitte voriger Woche

bewaffnete polnische Banden die deutsche Stadt Hinden -
bürg überfallen hatte, wobei es zu einem blutigen Gefecht
kam , drangen am Samstag zahlreiche Gruppen von Arbei¬
tern der Jlsengrube , größtenteils Polen , in die Stadt Senf -
tenbergund in die Anlagen der Jlsengrube ein und plün¬
derten die Verkaufsläden und die Vorratskammern der
Werksanlagen. Auf telephonische Benachrichtigung wurden
aus Kattowitz zwei Hundertschaften der Schutzpolizei auf
Lastwagen herangeführt, die mehrere der Plünderer fest¬
nehmen konnten .

Bei Karf (Kreis Beuchen ) wurden drei mit Waffen be¬
ladene Kraftwagen von bewaffneten Banden überfallen und
geplündert. Polnische Banden , die Maschinengewehr« bei sich
führten , suchten über die deutsche Grenze vorzudringen : es
entwickelte sich ein mehrstündiges Gefecht.

In Gleiwitz kam es bei der von den Franzosen befoh¬
lenen Ablieferung der Waffen der Abstimmungspolizsi zu
Zusammenstößen von Zivilisten und Franzosen . 15 Per¬
sonen wurden verwundet , 7 , darunter ein Franzose (Leut¬
nant) getötet.

Beim Abzug der Franzosen aus Gleiwih schossen die Fran¬
zosen wieder auf die Zivilbevölkerung. Einige Personen wur¬
den verletzt .

Der bisherige französische Oberkommissar kn Oberschlesien,
General Le Rond , soll zum Gesandten in Warschau aus¬
ersehen sein.

Die Untersuchung der Mordsache
Die Mordwaffe gefunden.

Berlin , 3 . Juli . Die Maschinenpistole , mit der Rathenau
erschossen worden ist, wurde in einem Garten in Schmargen¬
dorf bei Berlin an einem Baum hängend gefunden. Sie
war noch mit 24 Schüssen geladen.

In einer Mühle bei Radeberg (Dresden) wurden vier
Maschinengewehre und 30 Gewehre und Maschinenpistolen
gesunden . Auch bei dem Fabrikanten Küchenmejster , dem
Besitzer des Mordautos , wurden Waffen entdeckt.

In Weimar wurden mehrere Hausdurchsuchungen
vorgenommen, die belastendes Material zutage förderten.

Ein Mörder verhaftet?
Parks . 3. Juli . Aus einen Funkspruch der Berliner Po¬

lizei wurde, laut Havas , in Neuyork auf dem Dampfer
ein gewisser Max Petersen verhaftet, der sich ohne
Wissen des Kapitäns auf dem Schiff eingeschlichen hatte.
Cr soll Len Schiffsoffizieren mitgeteilt haben, daß er der
Brigade Ehrhardt angehört habe, und daß er um die Vor¬
bereitung zur Ermordung Rathenaus wisse. Er könne nichtiü Deutschland bleiben, da er dort ermordet würde.

Verbotene Vereinigungen.
Dresden, 3 . Juli . Die sächsische Regierung hat die Auf¬

lösung folgender sechs nationalen Vereinigungen verboten:
„Organisation O"

, Landesverband der Vereine national -
gesinnter Soldaten , Verein der Getreuen, Verein der Klein¬
kaliberschützen, Verein Freikorps Oberland, Verein Stahl¬
helm .

Berlin , 3 . Juli . Der preußische Minister des Innern Se-
vering hat die Auflösung aller Orts - und Landesverbände
des Lundes der Aufrechten und des deutschvölkischen Schutz-
und Trutzbundes (Sitz in Hamburg ) in Preußen aufgelöst .

> l

Hamburg. S. Juli . Die Polizei hat LO nationale Ver¬
eine und Vereinigungen aufgelöst .

Breslau , 3 . Juli . Der Oberpräsident von Schlesien hat
alle Vereinigungen des Schutz, und Trutzbundes, die deutsch¬
soziale Partei mit ihren Gruppen und den studentischen
Hochschulring deutscher Art aufgelöst .

Gotha, 3 . Juli . Der Regierungskommissar des Gebiets
Gotha hat für die bürgerlichen Zeitungen die Pressefreiheit
aufgehoben und die Vorzensur angeordnet.

Reichskagsauflöfung?
Berlin , 3 . Juli . Eine Nachrichtenstelle will wissen , die

drei sozialistischen Parteien werden im Reichstag eine wei¬
tere Verschärfung des Gesetzentwurfs zum Schutz der Repu¬
blik verlangen . Da aber die beiden bürgerlichen Regierungs¬
parteien wohl nicht zustimmen werden , so sei es nicht aus¬
geschlossen daß es zu einer Reichstagsauslösung komme , die
die Unabhängigen wünschen , während die Sozialdemo¬
kraten in der Frage geteilter Ansicht sind.

Arbeiterpolizei in Sachsen
Dresden, 3 . Juli . Die sächsische Regierung hat dem Land¬

tag einen Gesetzentwurf zugehen lassen , der die Regierung
ermächtigt, in Orten von über 6000 Einwohnern eine Polizei
einzurichten , die aus Personen besteht , die mindestens drei
Jahre gewerkschaftlich und politisch organisiert sind und fest
auf dem Boden der Republik stehen -

Gegen den kundgebungssireik
Berlin , 3. Juli . Die christlichen Gewerkschaften lehnen

den Kundgebungsstreik am Dienstag nachmittag ab, weil
durch solch sinnlosen Mißbrauch gewerkschaftlicher Machtmittel
das Volk geschädigt und die schreiende Not nur noch ver¬
größert werde.

Der Gewerkschafksring der Arbeiter- , Angestellten - und
Beamtenverbände erklärt , daß er sich an dem von den drei
sozialistischen Parteien und den freien Gewerkschaften ange¬
ordneten Kundgebungsstreik nicht beteiligen werde . Der
Streik stehe mit dem Schutz der Verfassung und Ordnung im
Widerspruch . Durch Arbeitseinstellung, Massenkundgebungen
und den Druck der Straße könne die Verfassung nicht geschützt
werden.

Die bayerische Regierung gegen das Schuhgeseh
München. 3 . Juli Amtlich wird die Stellungnahme der

bayerischen Regierung bei der letzten Besprechung der Mini¬
sterpräsidenten in Berlin am 29 . und 30 . Juni bekannt ge¬
geben . Graf Lerchenfeld vertrat in Berlin den Stand¬
punkt, den er auch im Landtag vorgstragen hatte. Nament¬
lich erklärte er es für unzulässig , daß rein polizeiliche Maß¬
regeln, die auf das Gebiet der Verordnung gehören, Gesetzes¬
form erhalten sollen . Auch die Verbindung des Straferlasses
für den letzten Aufruhr mit dem Schutzgesetz sei ungeeignet.
Bayern sei bereit , an der Bekämpfung der
Bestrebungen gegen die Republik mitzu¬
wirken; der bisherige Rechtsstand habe übrigens schon eine
zielbewußte Verfolgung der Mörder und ihrer Hintermänner
ermöglicht . Der Standpunkt der übrigen Ministerpräsidenten
sei geteilt gewesen ; von einzelnen seien die bayerischen Vor¬
schläge unterstützt worden. Die Reichsregierung habe dann
erklärt , sie wolle den Gesetzentwurf dem Reichsrat zur ord¬
nungsmäßigen aber beschleunigten Behandlung zuleitea. Die
bayerische Regierung halte den Gesetzentwurf nach wie vor
für unannehmbar .

München. 3 . Juli . Die Regierungsparteien des bayeri¬
schen Landtags stellen sich geschlossen hinter die bayerische
Regierung in der Ablehnung des Ausnahmegesetzes. Damit
ist ein neuer ernster Streitfall mit der Reichsregierung zu be¬
fürchten .

Vom Ausland
Tschechische Kultur.

Prag , 3. Juli . Bei der 60jähcigen Bestandsfsier des
Turnvereins Leitmeritz wurde die Iugendgruppe von einer
Masse Tschechen, darunter viele Soldaten und Freischärler,

, überfallen, mit Pflastersteinen beworfen und mit Knüppeln
geschlagen. Niederstürzende wurden mit Fußtritten be¬
handelt oder über eine hohe Straßenböschung auf das Eisen¬
bahngleis geworfen. 70 Deutsche, darunter über 40 Schul¬kinder , sind schwer oder leicht verletzt. Im Abgeordneten¬
haus erklärte der deutsche Abgeordnete Dr . Schollich :
„Ich habe einmal erklärt, daß die deutsche Bevölkerung ge¬
zwungen werden wird, zu Revolver und Dreschflegel zu
greifen . Ich kann Ihnen nur heute wiederholen: TreibenSie uns nicht zum Aeußersten, sonst werden Sie den

s Bürgerkrieg Hervorrufen.
"

Wiedergutmachung des patenkraubs
Paris , 3 . Juli . „Chicago Tribüne " meldet aus Washing¬

ton, Präsident Harding habe den Verwalter fiHr das beschlag¬
nahmte fremde Eigentum angewiesen, die deutschen chemi¬
schen Patente zurückzuverlangen, die von Wilson an die ame¬
rikanische Chemie -Jndustriegesellschaft verkauft worden wa¬
ren , da Grund zur Annahme bestehe, daß die vorige Regie¬
rung diese Großgesellschaft „nicht richtig beauftragt " habe.
Der Vorstand der Gesellschaft erklärte, die Zurücknahme der
Patente würde nur Deutschland nützen und die Zerstörung
der organischen Chemieindustrie Amerikas bedeuten . Die Ge¬
sellschaft werde sich an die Gerichte wenden.

Württemberg
Skuktgark . 3 . Juli. Tagungen und Ausstel¬

lungen . An wirtschaftlichen und künstlerischen Veranstal¬
tungen sind für das kommende Vierteljahr angemeldet: 8.
Zull bis 10 . August: Ausstellung für Kirchengeräke und Kir¬
chenschmuck im Handelshof ; 1 . August bis 31 . Oktober : Aus¬
stellung von Handzeichnungen deutscher Meister vom 15. bis
18 . Jahrhundert; 19 . bis 25 . August: Zugosi- Edelmesse ; 27.
bis 30 . September : Tagung für Denkmalpflege und Helmat¬
schutz. Ausstellung von Neckarlandschaften im Kunsigebäude.

Gosiesdienslstörmrg. Während des Abendgottesdienstes
drangen zwei Männer geräuschvoll in die hiesige Hospital¬
kirche ein , nahmen auf den Kirchenstühlen Platz und unter¬
hielten sich in lautem Gespräch . Nach einiger Zeit entfernten
sie sich wieder in ebenso geräuschvoller Weise.

Ludwigsburg , 3 . Juli . Autounglück . In Pleidels¬
heim , OA . Besigheim , war am Sonntag Sängerfest . Daran
wollten auch Betzinger Sänger (zum Teil in Volkstracht) teil -
nehmen, die , etwa 20 Mann stark , auf einem Lastkraftwagen
am Samstag abend nach Pleidelsheim fuhren .

' Auf der
steilen Straße vom Bahnhof zum Dorf Beihingen kam
der Wagen in Schuß und innerhalb des Orts beim Schloß
stieß er auf eine Mauer und 'siel um. Zwei Insassen, die
abzuspringen versuchten , waren sofort tot, ein weiterer starb
nach kurzer Zeit, und ein vierter wurde am Sonntag von
seinen Leiden erlöst . Zehn anders sind schwer verletzt , der
Rest verhältnismäßig leichter.

Marbach, 3 . Juli . Der Württ . Weinbauver¬
ein hält am 17. September hier in der Turnhalle seine
Herbstversammlung ab , wobei Vorträge über den Weinbau
im Bottwartal und über Erfahrungen in der Rebschädlings-
bekämpfung gehalten werden. Voraus geht eine Weinberg¬
besichtigung in Kleinbottwar .

Eßlingen, 3 . Juli . Ein Dorf gefunden . Beim^ analbau auf den Wiesen in Sirnau wurde ein Gräber¬
feld aus der Zeit Eberhard des Greiners (14 . Jahrhundert)
sreigelegt . Von 12 . bis 15 . Jahrhundert stand hier der Wei¬
ler Obersirnau, der 1449 im StäAekrieg zerstört wurde .

Alm , 3 . Juli Aerzrctagung . Die gemeinsame
Tagung des Württ . Aerzteverbands und des Aerztlichen
Landesvereins forderte die lückenlose Durchführung der
freien Aerztewahl bei allen deutschen Kr -mkenkassen. Zum
erstenmal wurde die Schaffung von Erholungslzeimen für
Aerzte angeregt . Zunächst sollen Arztfamilien und Arzt¬
witwen auf dem Land gewonnen werden, Stadtärzte in
ihrem Urlaub in Pension zu nehmen. Prof . Veiel berich¬
tete über neue Anschauungen in der Behandlung der Zucker¬
krankheit , wöbe: man von der ausschließlichen Ernährung
der Kranken mir Fett und Eiweiß und der Vermeidung der
Kohlehydrate ( Brat us;v . ) abgekommen ist und eine neue Diät
mit Karamelkur -n .empfohlen hat. Prof. Birk - Tübingen
sprach über Vorbeugung der Rachitis, und Obsrmsdizinalrat
Dr. Gnant über das ärztliche Fürsorgewesen.

Ulm, 3 . Juli . Zeitungsnvt . Die demokratische
„Ulmer Zeitung " hat am 1 . Jult ihr Erscheinen eingestellt .

Das amtliche Würilembergische Kclra^rverk läßt dieser
Tage ein weiteres Bändchen folgen . Es behandelt die 242
Jnf.-Division unter Führung des damaligen Generalmajors
v . Erps und umfaßt die Tätigkeit der bewährten Infanterie-
Regimenter 127 , 475 . 476 , des Feldartilleric -Regiments 281 ,
der Pionier -Kompagnien 375 , 376 »and der sonstigen ständig
oder vorübergehend .zugeteilten Formationen . Die Geschichte
dieser jungen Division , deren Taten , in der Champagne unk
vor Verdun 1917/1918 unvergessen bleiben , wird fesselnd ge¬
schildert von dem damaligen Brigade -Adjutanten Hauptin,
H . Gnamm . Besonders erschütternd liest sich die Kata¬
strophe am Cornillet , wo in dem durch Rissengrana -
ten verschütteten Tunnel des Bewes nahezu zwei Bataillone
ruhen . Das Buch erscheint in Bergers Literarischem Büro
und Verlagsanstalt Stuttgart, Neckarstraße 44 ; Preis etwa
40 lK nebst Ortszuschlag .

Heimatwurzeln.
Roman von Hans von Hekethusen .

''3 (Nachdruck »erboten)

Egon versuchte es in seiner Herzensgute , sie wenig¬
stens etwas zu beruhigen — aber alles schlug fehl.

Wenn das Luftschloß kleinwertig gearteter Geister
vor ihren Augen plötzlich in einen Trümmerhaufen zu-
fammensinkt, verlieren sie meist die Herrschaft über sich
selbst. Sie geraten dann in einen Zustand , wo der Bo¬
den uister ihren Füßen weicht, und wo sie alles ver¬
nichten möchten , was sie selbst oder ihre Umgebung be¬
sitzen.

Tante Lamine geriet in eine solche Verfassung ; sie
bekam Zufalle , verlangte , der Arzt müsse geholt werden ,denn sie fühle ganz genau , sie werde am Herzschlag
sterben .

Stacks sorgte dafür , daß der Arzt unnötig wurde .
Als sie Miene machte , in Ohnmacht zu fallen , hatte

Egon in seiner Herzensangst den Alten herbeigerufen .Sie lag auf dem Sofa und rang nach Luft ; versicherte
den Umstehenden, sie werde sterben, der schreiende Un¬
dank brächte sie ins Grab .

Stacks hatte feine Hände über dem Magen gefaltet .
Er stand am Sofa und sah ihr zu .

„Himmel , wat machen Sie heute vor Anstalten ! Et
stirbt sich nich so schnell — dazu muß die Ursache größer
sein !

"
„Ungebildetes Ungeheuer, ich verbitte mir Ihre

Reden "
, schrie sie ihn an .

„Na , na, man immer ruhig ! Ich werde kpstes
Wasser holen, denn machen wir Ihnen en dtKF^tzsn
Umschlag auf'n Kopp !

"
Auf ibre Bitten , den unverschämten Menschen fort-

zuschick
'
en,

'
hörte niemand . Sie mußte es über sich er¬

gehen lassen , daß er wirklich einen Umschlag auf ihre
Stirn legte .

Vielleicht geschah das in wahrhaft grimmiger Freude
—- vielleicht mochte er auch nicht allzu behutsam ge¬
wesen sein . Jedenfalls vergaß sie, daß es zum Sterben
ging . Sie sprang plötzlich vom Sofa auf , ergriff das
Tuch und wollte es dem Alten ins Gesicht schleudern . Da
dieser sich duckte, flog das nasse Handtuch über ihn fort
und schlug klatschend gegen einen großen Spiegel.

Ehe man es sich versah, war die Tante verschwunden.
In das Lachen des Alten stimmte nun auch Gerda

ein. Auch Egon lächelte still für sich hin . — Sie tat ihm
doch leid, die arme Seele , die es so gar nicht verstand,
Glück und Frieden um sich zu verbreiten . —

Gerda versuchte es später noch einmal , sich nach dem
Befinden der Tante zu erkundigen. Da die verriegelteTür von deren Schlafzimmer sich jedoch nicht öffnete,
erfuhr heute niemand mehr, ob die Absicht , leben zubleiben, bei ihr inzwischen zurückgekehrt war.

Stacks stand dabei und sah sich die vergeblichen Be¬
mühungen Gerdas , Antwort von der Tante zu erhalten,mit an.

„Laß ihr ! "
sagte er flüsternd. „Wenn die alten

Jungfern mit der Historie — er meinte Hysterie —
zu tun haben, muß man sie sich austoben lassen . Ge-
Witter reinigen die Luft . Hoffentlich hat eure Tante
heute mal en bisken was gelernt .

"

Durch den Alten erfuhr Gerda am andern Morgenam Frühstückstisch , daß Aussicht vorhanden sei, daßTante Lamine den gestrigen Abend schadlos Überständer ,
habe.
. . . »Diesmal Hab '

ich an ihrer Tür gehorcht . Hie

wieder in Ordnung sein . — Willst du heute reiten ? "
„ Ja, natürlich. Das bißchen Regen schadet m

nichts.
"

Er nickte wohlgefällig . Er war stolz darauf , da
sie gegen Wind und Wetter abgehärtet war.

„ Dann wäre es eigentlich sehr schön, wenn du obe ,
halb des Lehmbergs vorbeikämst. — Ich meine wegedem Frühstück für den Herrn Wolf . — Der war heulschon früh mit der Sonne auf dem Hof . Un wenn d

letzt nichts mitbringst, kriegt er bis Mittag nisck

, ist er wirklich für Herrn Bremmer eirgetreten ! rief sie lebhaft.
„ Mittenmang , sag

'
ich dir ! Un dat hatte heut' ardem Hof schon ne ganz andre Gangart. Die Helle Kow

mondostimme wetterte man so herum . Alle Achtum
^ Harfenstein gelernt , die Leute deinig z

"
machen . Un dabei alles mit freundlichem Gesicht -aber et merkt doch en jeder, dat Ernst dahinter steckt !

'
. ,^a — nun war er wirklich im Amt. Harfensteilhatte ihn ungern ziehen lassen , aber eingssehen , da

diesen Verhältnissen nicht halten könne
war das für eine Lust , auf diesem ae

Erde schaffen zu können. Hier lachte ihri
^

r Baum au, als wollte er sagen : Dich kenne ich —
aus dich habe ich ja gerade gewartet — nun rinnt mll
Mark noch einmal so lebendig durch dm

er ging und ritt über diese Felder dahin, all
oehne sich seine Seele , als habe seine Kraft Schwinger— als atme er des Lebens höchstes Glück mit jederr
Luftstrom ein, der um seine Stirn wehte .

Fortsetzung folgt.



Stuttgart , 3 . Juli . Einer Abordnung der sozialistischen
Parteien und Gewerkschaften gegenüber gab Staatspräsident
Hieber die Zusicherung, daß er demnächst eine Verfügungder Gesamtregierung auf Entfernung der königlichen Hoheits¬
zeichen veranlassen werde. Mitteilungen über verborgene
Waffenlager werden der Regierung willkommen sein. Justiz-
minister Bolz erklärte sich bereit , die Staatsanwaltschaft an¬
zuweisen , da ^ die Untersuchungshaft der beim Metallarbeiter¬
streik Verhafteten beschränkt werde. Die Abordnung sagte
darauf einen ruhigen Verlauf der Kundgebungen am 4.
Juli zu.

Mekallsiegelverschluß bei Postpaketen. Als Verschlußmtttel
für Wertpakete von mehr als 500—3000 werden vom
1 . Juli an neben den bisher vorgeschriebenen Lacksiegeln
auch Bleisiegel und Stahlblechstegel versuchsweise zugelassen .

Döckingen , 3 . Juli . G a u l i e d e r f e st. Der Untere
Neckargau des Schwäb . Sängerbundes hielt am Sonntag hie^sein Liederfest ab , an dem sich 35 Vereine mit 1500 Sängern
beteiligten. Die Massenchöre leitete der Gaudirigent Käm¬
merer . Nach dem Festzug fand in der Turnhalle das Wer-
tungssingen statt, bei dem zuerst Gauvorstand Vogel und
Stadtschultheiß Alter Willkommgrüße entboten

Unterschwarzach , OA . Waldsse , 3 . Juli Höher geht 's
nimmer . Vergangene Woche wurde einem Landwirt
nachts von unbekannten Tätern der Blitzableiter auf dem
Haus abmontiert und gestohlen .

Verteilung einer Papstspende für Studierende. Der ver¬
storbene Papst Benedikt XV. hat zufolge einer Ging rbe de»
Deutschen Fürsorgebüros in Leipzig , Roßstraße 1 -1. für
deutsche tuberkulöse und bedürftige Studierende aller Hoch¬
schulen und Konfessionen den Betrag von 200 000 Lire zur
Verfügung gestellt. Davon soll jetzt

'
eine Million Mark an

zunächst etwa 300 bedürftige Studierende in Gaben von
2000—3000 Mark zur Verteilung kommen . Bewerber
haben dem Fürsorgeamt oder dem Rektorat der Universität,
der sie angehören, ihre Gesuche mit dem Zeugnis des Ver¬
trauensarztes der Hochschule und einem Vermögensnachweis
einzureichen .

ep . Eine neue katholische Jugendorganisation . Neben der
frischen katholischen Jugendbewegung , die im „Quickborn "
organisiert ist , besteht seit 1919 der Verband „Neudeutsch¬
land"

, der nunmehr in 320 Ortsgruppen mit 25 000 Mitglie¬
dern und damit nach der Mitteilung seines Leiters P . Esch
S . I . die Hälfte der katholischen Schüler höherer Lehran¬
stalten umfaßt . Der Verbandssitz ist im Provinzialhaus der
norddeutschen Jesuiten zu Köln , die durch den Ankauf der
Burg Normannstein in Thüringen dem Verband auch ein
Erholungsheim zur Verfügung gestellt haben.

Die Entschädigung der Vertriebenen aus Elsaß- Lothrin¬
gen und der Ausländsdeutschen ist um einen Schritt- vor¬
wärts gekommen . Es sind Spruchkammern errichtet worden,
die mit je einem Berufsjuristen und 2 Beisitzern aus Handel,
Industrie , Handwerk oder Landwirtschaft besetzt sind. Diese
haben die Gesuche der Geschädigten entgegenzunehmen, nach¬
dem sie von dem Bund der Ausländsdeutschen usw . vorge¬
prüft sind . Womöglich wird sodann ein Vergleich angesttebt,
und erst wenn dieser nicht zustande kommt , tritt die Spruch¬
kammer in Tätigkeit, die mit Stimmenmehrheit entscheidet.
Die Kammer hat zunächst den gemeinen Wert bezw . Groß¬
handelswert der Entschädigungssachen vom 25 . Juli festzu¬
stellen . Bei Hausrat , Kleidungsstücken und Verufsausrüstun -
gen können auch Zuschläge auf den Vorkriegswert gewährt
werden. Eidliche Bekundigungen oder eidesstattliche Ver¬
sicherungen sind vorgesehen .

Der Reichsfinanzhof. Verschiedene Entscheidungen des
Reichsfinanzhofs aus letzter Zeit verdienen allgemeine Be¬
achtung . So hat der Fi

'
nanzhof entschieden, daß die Steuer¬

pflicht nicht zur Aufdeckung noch unbekannter Steuerfälle
dienen darf , wie dies von verschiedenen Finanzämtern ver¬
sucht wurde . Es besteht daher keine Verpflichtung zur Aus¬
kunft , wenn die Steuerbehörde noch nicht die Steuerart fest¬
stellen kann , für die eine Steuerpfiicht eines Unbekannten in
Betracht kommt . Dann sind Zwangsmaßnahmen unzulässig ,
wenn der Befragte zu erkennen gibt , daß er sich bei Ertei¬
lung der Auskunft der Gefahr strafrechtlicher Verfolgung
aussetzen würde. Strafandrohungen dürfen von den Finanz¬
ämtern nicht erlassen werden , wenn die Verweigerung der
Auskunft berechtigt ist. Eine bereits verhängte Geldstrafe
muß deshalb wieder erstattet werden.

Der Sport am Sonntag
Stuttgart , 3. Iuli .»D erSportvomSonntag . Ein

fußballoser Sonntag ! Auch ein Ereignis , das besonders ver¬
zeichnet zu werden verdient . Die Herbands - und Meister¬
schaftsspiele sind abgeschlossen, bis auf die Entscheidung um
die deutsche Meisterschaft. Das Verbandsjahr in den Fuß -
ballvereinen beginnt neu. Nur eine größere Entscheidung
wurde im Länderspiel Ungarn—Deutschland ausgekragen. Sie
brachte mit 0 :0 kein entschiedenes Ergebnis . Umsomehr blüh¬
ten am Sonntag andere Zweige de4 Sportes , die Leicht¬
athletik , der Radsport und der Wassersport. Zahlreiche einzel¬
sportliche Veranstaltungen , mit teilweise örtlichem Einschlag
fanden statt . In der Turnerschaft wird mit Hochdruck auf
das 40 . KreiSkurnfest des 11 . TurnkreiseS Schwaben in Eß¬
lingen gearbeitet. Im Vereinswetturnen beteiligen sich dort
188 Vereine mit 3528 Turnern , am Fünfkampf 791 , am
Zehnkampf 116 Turner , außerdem 58 Vereine mit V55
Turnerinnen .

Allerlei
-krau Sigloch s . Die bekannte Frau Witwe Margarete

>iqloch in Zuffenhausen bei Stuttgart ist am 1 . Juli im
lter von 102 Jahren gestorben . Den 100. Geburtstag
mnte die Greisin noch in guter Gesundheit uad Rüstigkeit
nt Kirchgang — es wurde ihr zu Ehren ein Gottesdienst
ehalten — und einer Feier in ihrer bis Ururenkel sich er-
reckenden Familie begehen .

105 Jahre. In Neunork starb der Gastwirt Jakob
Key er im Alter von 105 Jahren . Er genoß bei allen
»eutschamerikanern große Achtung .

Der millionste Besucher der Deutschen G --werbeschau M
llüncken erhielt am 29. Juni auf Grund einer Glücksnum -
rer einen Preis . D>e Emtrittskarce fiel ans die Gattin
ines Münchener Bankbeamten und der Preis bestand in
inem wertvollen Sportpelz, der von der Münchener Firma
Z. F . Schwabe gestiftet worden war . . , , .

Im Museum von Spch-r beobachteten ^ p -wer w,e -m
canzösischer Soldat ein Wurweü emer dm . aufgestellten
krieaer iaur stahl . Das Ätuseum wurde o -Mchmsen und
1- französische GendarmerFgerusen, die den Dieb »er-
^

D^ lsche Hilfe für Rußland- Die am 17 Juni von
Aetti?

'
LsglreV neu- R°

fn
kreuze» für Südrußlcnn nur .^ 1- ,ur .-» Pe ^

' no - .mtteln für
>ie Krankenhäuser in de,' Kowttcksagsor. um ist dAA
mrs emaetroften. Eine Laouua Gelreive von Bulgarien

nach
'

Odessa üntl -cwe>M WJMrn zuerst b?r Gebiete um
Kronau , dann die Him§erdezirk» -n der Knin , Molotschna
und Donez besucht werben . Weitere Getreibe-endimgen sind
in Vorbereitung . Die -chlm- men Meldungen über den
Saatenstand machen die Fortsetzung der Hilfe zur dringen¬
den Notwengigkeir

Die österreichische « Briefmorkc« der Ausgaben 1919 ,1920 und 1921 werw-n n - g dem 31 . Ju ' i .. ußer Verkehr ge¬
setzt. Vom 1 . August an sind nur die Dri - ünarken der Aus¬
gaben 1922 gültig. Die noch im Verkehr stehenden Nach¬
marken und Postganzsachen der stöberen Ausgaben behalten
vorläufig ihre Geltung.

Sein Vergnügen. E ' n reicher Farmer aus den Ver¬
einigten Staaten machte sich das Bermü ' aen . mit einem
Auto durch die Straßen Berlins zu fahren und Reichsbank¬
noten im Gesamtbetrag van -100 000 Mark ans,zuwerfen , die
von der Bevölkerung gierig aufgelesen wurden . Die heran¬
drängende Menge war stellenweise so groß , daß der Wagen
in Gefahr geriet, umgeworfen zu werden. — Wenn das
das schlimmste Vergnügen der Fremden wäre , könnte man
es sich noch gefallen lassen

Kunstausstellung im Haag. Bei Gelegenheit der gegen¬
wärtigen internationalen Konferenz im Haag veranstaltet
die holländische Regierung eine Bilderau -rstcllnng von Ma¬
lern aller Länder . Jedes Land soll fünf Bilder schicken.
Deutschland hat für die Ausstellung j » ein Bild von Hans
Thoma , Leopold von Kalkreuth, Max Slevagt , Lovis Co -
rinth und Max Liebermann ousgewahlt .

Auch in China kommen die Ausstellungen ans. Im
Februar d . I . eröffnete in Ganten eine Schau der Werke
neuzeitlicher Maler und von Bildstickereien auf Seide den
Reigen , im März folgte auf dem Gelände der landwirtschaft¬
lichen Versuchsstation , die durch deutsche Arbeit hochgebracht
worden ist , eine land - und forstwirtschaftliche Ausstellung,
dis die Landeserzeugnisse der Provinz Kwantung (Seide,
Zuckerrohr , Holz, Reis , Getreide und Obst) vor Augen
führte. Demnächst wird eine Gewerbeschau folgen .

Lloyd George kein Methodist. Aus den Kreisen der
Methodistenkirche wird uns folgende Zuschrift zugestellt :
In der letzten Wochenrundschau ist davon die Rede, Lloyd
George habe „ bei einem Festmahl seiner Methodisten -Ge-
meinde in London" geredet. Dieses Festmahl sei zu Ehren
des Begründer der Sekte, John Weley , veranstaltet worden.
Nun ist aber 1 . Lloyd George kein Mitglied der Metho¬
distenkirche , sondern war Baptist : 2 . sind die Methodisten
keine Sekte . — Beweis für 1 : The Wesleyan , Methodist
Book Room City Road London . Zur zweiten Behauptung
sei an eine Aeußerung von Professor Dr . Wurster , Tübingen
erinnert , der einmal in einem , Kolleg im Sommer - Semester
D 1 sagte : „ Die Methodisten sind keine Sekte , wir müssen
uns endlich von diesem alten Borurteil befreien: es fehlt
ihnen das Hauptkennzeichen einer Sekte : nie und nimmer
baden sie den Ausspruch erhoben, eine Gemeinde der Heiligen
zu sein , in die nur der einkreten kann , der bekehrt ist : sie ver¬
werfen auch kein Sakrament , wie etwa die Kindertaufe : sie
haben endlich keine besondere Lehre, sie stehen wie wir auf
den Schultern Luthers . Der Methodismus will überhaupt
nicht die Lehre, sondern das Leben reformieren . " Soweit
Wurster . Ilnserem deutschen Werk steht ein Bischof, Dr .
I . L . Nuelsen, vor, der ein sehr lesenswertes Werk „ Die Ge¬
schichte des Methodismus " herausgegeben hak. Erst jüngst
wurde er von der Universität in Berlin zum Doktor der
Theologie ehrenhalber ernannt , eine Ehrung , die ihm jeden¬
falls nicht zu Teil geworden wäre , wenn er einer Sekte ange¬
hören würde. L .

Stiftung . Die Aktiengesellschaft Rhein- Elektra in Mann¬
heim hat für die Alters - und Hinterbliebenenfürsorge ihrer
Angestellten 3 Millionen , zur Linderung der Wohnungsnot
der Werkangehörigen 4 Millionen und für wirtschaftliche ,
fachliche und Wohltätigkeitseinrichtungen 1 Million Mark
gestiftet.

Die Rembrandkmühle bei Hayerswende am Rhein , in der
Rembrandt geboren wurde , soll abgebrochen werden; die
Windflügel sind bereits verkauft. Holländische Blätter for¬
dern zu einer Sammlung auf, damit die Mühle vom Staat
angetanst und als Volkseigentum erhalten werden kann.

Eisenbahnunglück . Auf der Fahrt von Lennep nach
Wipperfürth (Rheinland ) sprang die Maschine eines Güter¬
zuges aus dem Gleis und stürzte die vier Meter hohe
Böschung hinab ; sechs Wagen entgleisten . Der Lokomotiv¬
führer ist tot , der Heizer und zwei Schaffner sind verletzt .

Mädchenraub . In Steinheid (Thür . Wald) versuchten
vor drei Wochen die Insassen eines durch^den- Ort fahrenden
Autos zwei Mädchen zu erfassen und ins Auto zu ziehen .
Das gleiche Auto kam in voriger Woche in der Frühe nach
4 Uhr wieder durch den Ort gesaust . Es wurde bemerkt ,
daß sich im Wagen zwei heftig weinend« Mädchen befan-
den , die aus dem Wagen zu springen versuchten .

Die amerikanische Regierung ul? Leberlrekerin des Alka-
Holverbots . Die Gegner des Alkoholverbots haben in den
letzten Tagen einen wahren Triumph erlebt, als im ameri¬
kanischen Kongreß ein Abgeordneter namens Gallivan die
verblüffende Mitteilmig machte, baß die amerikanische Re¬
gierung den Alkoholverkauf — in scharfem Widerspruch zu
dem staatlichen Alkoholverbol — selbst zuläßt , und zwar auf
den Reisedampfern, die unter amerikanischer Flagge den
Ozean durchsegeln . Der Abgeordnete legte dem Hohen Hause
eine Weinkarte vor, die auf dem amerikanischen Schiff „Prä¬
sident Pierre " — einem der größten Dampfer des amerika¬
nischen Schiffahrisamts — den Fahrgästen in die Hand ge¬
geben wird . Herr Aallwan prvtestierte gegen die Heuchelei
der Regierung , die auf der einen Seite das Alkoholverbot
mit aller Strenge durchführe, auf der anderen Seite die
Uebertretung auf amerikanischen Dampfern , sobald sie aus
der Küstenzone sich entfernt haben, seelenruhig zuläßt . Gleich¬
zeitig veröffentlichen die amerikanischen Zeitungen einen
Briefwechsel zwischen Herrn August Busch, einem Vertreter
der größten amerikanischen Bierbrauereien , und der Regie¬
rung . Busch reiste kürzlich auf dem amerikanischen Dampfer
„ George Washinglon" und wurde zu seiner Verblüffung ge¬
wahr , daß an Bord des Schiffes Alkohol uneingeschränktver¬
abreicht wurde. Er schrieb einen entrüsteten Brief an den
Präsidenter, und beschwerte sich darüber , daß die Regierung
selbst auf ihren Schiffen Alkohol verkaufe, während er seineBierbrauerei unter einem Aufwand von drei Millionen Dol¬
lar in einen alkoholfreien Betrieb habe u,«wandeln müssen .Der Regierungsvertreter wußte in dem Kongreß nichtsweiter zu sagen , als daß die Zulassung des Alkoholausschankesfür die amerikanischen Schiffe eine Lebensfrage sei , da sie
sonst ohne Reisende fahren müßten . Er gab zu , daß di«
amerikanische Regierung auf ihren Schiffen selbst Alkohol
verkaufe.

»

Zufriedenheit ist groß« Kunst,
Zufrieden scheinen großer Dunst;
Zufrieden werden großes Glück,
Zufrieden bleiben Meisterstück.

Aus der Heimat .
Wildbad , den 4 . Juli 1922 .

Orpheus in der Unterwelt im Kurtheater . Wir
Verehrer Offenbachs und der künstlerischen Operette nann¬
ten es vorher ein Wagestück und konstatieren nachher mit
Freuden einen vollen Erfolg . Otto Krauß , der Regisseur
und Philipp Rypinski , der musikalische Leiter , hatten end¬
lich Gelegenheit ihre künstlerische Visitenkarte abzugeben .
Daß auf ihre Intentionen ein hingebendes Ensemble und
Orchester mit Liebe einging , sei mit besonderer Genug¬
tuung festgestellt . Otto Krauß erwies sich als Regisseur
von stärkstem Stilwillen . Er schuf Bühnenbilder von einem
Geschmack und einer Lebendigkeit, die alle Bedenken gegen
die hiesigen beschränkten Bühnenverhältnisse über den
Hansen warfen . Die Ausnützung des Raumes gelang
ihm meisterhaft , die Lichtwirkungen waren frappierend
Gerade die Zusammenziehung auf kleine Raumverhält¬
nisse kam der Idee dieses köstlichen Kunstwerkes zu statten .
Die parodierenden Intimitäten der Götterbohäma wirkten
besonders intim , die Schlafzimmergeheimnisse besonders
delikat. Mit der gleichen Delikatesse behandelte Philipp
Rypynski den musikalischen Teil . In erster Linie sei die
anspruchsvolle Ouvertüre erwähnt , deren meisterhafte Wie¬
dergabe sein inniges Vertrautsein mit OffenbachschemStil
erwies . Seine von starkem Impuls geleitete Meisterhand
verstand es, Bühne und Orchester im schönstem Kontakt
zu halten . Das Zusammenwirken der b^ hen Leiter , unter¬
stützt von der Würde des Objekts , ergab eine wirkliche
künstlerische Tat und ein Erlebnis für Wildbad . Die
einzelnen Künstler machten ihren Führern volle Ehre .
Da war der sächsisch -gemütliche Wolkenschieber des Herrn
Thuran , die scharmante und humorvolle Euridice d :s Frl .
Ernst , der elegante , chevalereske Pluto des Herrn Mahlau ,
Herrn Eulner 's urkomischer Styx , die bestrickende
Venus des Frl . Meier , die graziös -keusche Juno des Frl .
Bruns . Otto Krauß selbst spielte den Orpheus mit viel
Liebenswürdigkeit und wohltuender Dezenz. Die diversen
andern GöttinnenIund Götter mögen sich mit einem Ge¬
samtlob begnügen . Eine baldige Wiederholung dieses
genußreichen, humorfrohen Abends wäre angebracht . End¬
lich hat man den Weg zur künstlerischen Operette gesun¬
den . Der Erfolg war ein gut besetztes Haus . Vivst
3equentL8 ! Vielleicht wird dieser Erfolg der Anlaß zur
Revision des Schauspielrepertoirs . — Für Mittwoch abend
ist ein Gastspiel der Operetten -Sängerin Hildegard Gallin
vom Stadttheater Rostock angesetzt . Hildegard Gastin ist
den Wildbadbesuchern kein unbekannter Gast . Ihr Auftreten
am hiesigen Theater wird große Erfolge zeitigen , llarvus

Letzte Meldungen .
Polnische Plünderer in Senftenberg .

Berlin . 3 . Juli , lieber Plünderungen in Senftenberg
wird berichtet : Tie Plünderungen sind von den ans der
Grube „ Ilse " beschäftigten Arbeitern ausgegangen , und
zwar haben hauptsächlich die dortigen polnischen Ar¬
beiter die Veranlassung zu den Vorfällen
gegeben , die ein Eingreifen starker Zlbteilnngcn der
Schupo in Kottbus notwendig machten. Samstag nach¬
mittag drangen in den ersten Nachmittagsstunden klei¬
nere Trupps in Lebensmittel - oder Konfektionsgeschäfts
ein und zwangen die Besitzer zur Hergabe ihrer Vor¬
räte ohne Bezahlung . In einzelnen Fällen , wie in
einem

. Kleidergeschäft, bezahlten die Eindringlinge nur
den vierten Teil des verlangten Preises und zogen dann
mit

. Anzügen und großien Ballen Stoff davon . Ebenso
erging eS den Inhabern von Lebensmittelgeschäften ,
die zum Teil flüchteten, als die Menge eine drohende Hal¬
tung einnahm . Gegen 6 Uhr nachmittags fuhr bei einem
Warenhaus in Senflenberg ein Lastautomobil vor , auS
dem sechs Mann stiegen. Mit vorgehaltcnen Waffen
drangen die Unbekannten , die die Gesichter unkenntlich
gemacht hatten , in das Geschäft ein und packten an Klei¬
dern , Wäsche und Tuchballen zusammen , was ihnen in die
Hände fiel. Der Inhaber des Warenhauses brachte einen
mit Salmiak gefüllten Gasballon in den Raum , in dem
sich die Räuber befanden und zertrümmerte das Gefäß .
Durch die ausströmenden scharfen Dämpfe wurden dis
Täter Vertrieben. Sie kehrten nach wenigen Mi¬
nuten mit Gasmasken zurück , die sie im Auto
aufbdwahrt hatten , und brachten nun ihre Beute im
Werte von etwa 3 Millionen Mark in Sicherheit , ohns
daß ihnen weiterer Widerstand geleistet worden wäre .

Ein Hilferuf der deutschen Regierung .
Paris , 3 . Juli . Ter Berliner Berichterstatter des

„Journal " erfährt aus autorisierter Quelle , daß die
deutsche Regierung die Msicht habe, das Garan¬
tis -Komitee zu bitten , dringend bei den Alliierten zu
intervenieren , damit diese Deutschland finanziell zu Hilfe
kommen. Die deutsche Regierung sei nicht in der Lage,
den Kurssturz der Mark zu verhindern . Bevor sie
daran denken könne , die Reparation zu
bezahlen , müsse sie ihre eigene Bevölke¬
rung ernähren , um eine Katastrophe zu vermeiden .
Frankreich gegen Deutschlands Zulassung zum

Völkerbund .
Paris , 3 . Juli . Das „Echo de Paris" schreibt,

daß nach Erkundigungen an zuständiger Stelle die An¬
nahem , daß Frankreich einer Zulassung Deutschftmds
zum Völkerbund geneigt sei , nicht zutreffe . Tie fran¬
zösische Regierung sei über die letzten Reden Lloyd
Georges , in der dieser die alsbaldige Zulassung Deutsch¬
lands zum Völkerbund forderte , unangenehm über¬
rascht gewesen und es sei sogar wahrscheinlich, daß sic
an zuständiger Stelle ihren Unwillen darüber aus -
drückt , nicht von vornherein über die Rede Lloyd Georges
verständigt worden zu sein .

Hoffnung aus den österreichische« Anschluß.
Rom , 3 . Juli . Bei den Loudouer Verhandlungen

-Wäschen Schauzer und Lloyd George bildet auch die
österreichische Anschlußfrage Gegenstand der
Beratungen . Wie die römischen Blätter hierzu Mit¬
teilen . seien die beiden Staatsmänner damit einverstgN5



den ,
'
8W

"d1e Frage in Anbetracht der furchtbaren Not¬
lage Oesterreichs demnächst genau untersucht werde .

Endgültiger Streikabbruch in Wien .
Wien , 3 , Juli . Nach mehrtägiger Tauer wurde der

Streik der Wiener Straßenbahner heute für beendet er¬
klärt und der Verkehr wieder ausgenommen . Die Strei¬
kenden erklärten sich zu 6 Ueberstunden über ihre 48-

stündige Arbeitsleistung in der Woche bereit , wogegen
ihnen ein Einfluß bei der Toureneinteilung zugestanoen
wurde . Die Gemeinde hat durch den Streik einen Scha¬
den von mehr als 800 Millionen Kronen erlitten ,

Italien nnd die russischen Schulden .
Mailand , 3 . Juli . Zu den von den Russen im

Haag aufgestellten Kreditforderungen schreibt der „ Cor¬
ner « Hella Sera "

, daß unter den jetzigen Finanzverhält¬
nissen Italien kaum sich an der Gewährung
derartiger Kredite beteiligen könne . Es sei
schon schwer, die italienische Beteiligung am internatio¬
nalen Konsortium aufzubringen . -In Genua sei bereits
festgestellt worden , daß keine Nation jetzt der bolschewi¬
stischen Regierung Staatskrcdite gewähren könne . Italien
selbst habe dringende Bedürfnis ^ zu befriedigen und es
möglich , aus lange Fristen Kapitalanlagen für den
Wiederaufbau Rußlands vorzunehmcn .

Gleichzeitig nimmt das Blatt auch zur Frage der inter -
alliiierten Schulden Stellung , nachdem sie im franzö¬
sischen Senat durch den Senator Jouvenel aufgerollt
ivorden ist . AenU Frankreich von einem Guthaben von
000 Millionen gegenüber Italien spreche, so sei dies
ein Irrtum , denn die Rechnung der französischen Regie¬
rung für die Verpflegung italienischer Truppen in Frank ?
reich sei durch die Verpflegung der französischen Truppen
in , Italien ausgeglichen worden . Im übrigen fänden die
Ausführungen des französischen Senators über die inter¬
alliierten Schulden die völlige Billigung der italienischen
Oeffentlichkeit .
Die erste Sitzung des neuen polnischen Kabinetts .

Warschau , 3 . Juli . Nachdem der Ministerpräsident
Pifinski das Kabinett am Samstag dem Stagtschef Pil -
südski vorgestellt hatte , ist gestern das Kabinett zum erstell
Male zusammengetreten . Das Expose des Minister¬
präsidenten vor dem Sejm wird wahrscheinlich am Diens¬
tag oder Donnerstag erfolgen .

Handel snachrichten
Dollarkurs am 3. Jul ! 484 .5p Mark
Der Dollarwert hat sei! Ende vorigen Jahres folgende Ver¬

änderungen erfahren : 1921: 14. ^ ,ov . 287 »U . 12. Dezember 165 .50,
1922 : 10. Mai : 285. 50, 15. Zuni 311 .20, 30. Juni 274 .50, 1. Juli
402 .50 -4t .

Das Balutaelend . Rrichsbcwk «nd Reichspvfi bezahlen bis a>»f
weiteres für « in ZwanLiKmarkstückILtzv »k, für sin Zehnmarkstück

7SY Für RiMSflNermWzen « M VN SSfacht Betrag »es
Nennwerts bezahlt .

Der Wert der Mark rm Ausland , Für 100 -2t wurden Ende
voriger Woche brzahli : in Zürich 1,43 (vor dem Kriege 125.40)
Franken , Amsterdam 0,6915 (59,20; Gulden , Kopenhagen 1,27
(88,80) Krone,, , SivachEk 1,68 (88,80 ) Kronen , Wien 5550 (117 .80)
Kronen , Prag 14.175 (117,80 ) Kronen , London 1,45 (97W ) Schil¬
ling , Neuyork 0,2685 (LL.8H Dollar . Paris 3,20 (125,40) Franken ,
Rom 5,71 (122 .45) Lire .

Die Mark ist also in Amerika und in der Schweiz auf 1 Pfen¬
nig gesunken .

Auf dem Berliner Devisenmarkt schnellten am Schluß voriger
Woche die Wertpapiere plötzlich sprunghaft in die Hohe . Die
Geldkurse überstürzten sich . Der Dollar stieg, wie berichtet , aus
über 400 , das PfunS Sterling aus 1765 «K (vor dem Krieg 20 ^ l)r
für 100 holländische Gulden wurden 15375 bezahlt .

Reue Erhöhung - er Zeü 'stossprMe . Der Mrein Deutscher Zell¬
stoff- Fabriken Hot ab 1 . Jul ! eine weitere Erhöhung der Zellstoff¬
preise um etwa Ns o . H. eintrstev lasten , so für 1 b ungebleichten
Zellstoff von 1425 auf 17SV »k frachtfrei Bahnstation des Emp¬
fängers .

Die Eisenpresse sind infolge der Koh !enpre ?s»erh8hung für Stad¬
esten um 830 auf 11 470 Hl die Tonn erhöht worden .

Mannheimer Produktenmarkk vom 29. Juni . Die heutige
Produktenbörse bekundete angesichts der hohen Devisenkurse sehr
feste Haltung . Die Preise haben gegen den Monkagsverkehr
weiter stark angezogen : Sie lauteten für : Wetzen 1975—1990,
Roggen 1575 , Gerste 1900—1975, Hafer 1650 , Mais mit Sack
1360—1375 , Biertreber 1000 , Klei« 1000 für die 100 Kilo frei
Wagen Mannheiul .

Me Fleischversorgung ln Deutschland . Wegen der hohen
Fleischpreise macht sich in den größeren Städten bereits ein erheb¬
licher Rückgang des Fleischverbrauchs bemerkbar , und trotzdem
steigen die Preise weiter . Die Ursachen liegen zum Teil in den
ständig steigenden Unkosten der Viehmärkte durch Erhöhung der
Eisenbahnfrachten , Schlachthofgebühren , Arbeitslöhne usw . An -
dererseiks bietet der Handel jeden Preis , da in den besetzten Ge¬
bieten und im Ausland trotz der Ausfuhrbeschränkung wegen des
Valutageschäfts immer noch ein beträchtlicher Gewinn zu machen
ist. So sollen für Schweine bereits bis 80 Mark , das Pfund Le¬
bendgewicht geboten worden sein . Auf den Haupkviehmärkken ge¬
stalteten sich die Preise für 100 Pfund Lebendgewicht in Mark seit
Januar ds . 3s . etwa wie folgt : Januar : für Rinder : 400— 1200,
Kälber : 650—1500 , Schafe 400- 1000 , Schweine : 1000—1800,
Februar : für Rinder : 550—1400, Kälber : 800— 1800, Schafe : 600
bis 1400 , Schweine : 1200—2100 , März : für Rinder : 700—2000 ,
Kälber : 900—2400 , Schafe : 6M —1600 , Schweine : 1300—2700 ,
April : für Rinder : 800- 2500 , Kcstbec : 1000- 3000 , Schafe : 800 bis
2200 , Schweine : 1800- 3400, Mai : für Rinder : 850—2700, Kal -
ber 1200—3400 , Schafe : 800—2500 . Schwein « : 2200 —3700, Juni :
für Rinder : 1100—3100 , Kälber : 1600—3500, Schafe : 1200—2800,
Schweine : 3200—4800 und auf einzelnen Märkten noch höhere
Preise . Demnach eine Steigerung um nahezu das Dreifache .

Stuttgarter Mrse , 3 . Juki . Die heutige Börse war noch kaum
beeinflußt durch die erneute starke Erhöhung der Devisenpreise .
Immerhin war jedoch sine gute Grundstimmung zu beobachten und
die Käuferschichlen waren vorwiegend . Es find leichte Kurs¬
erhöhungen zu verzeichnen , denen andererseits auch wieder Kurs -
ermäßigungen entgegen stehen . 3m großen und ganzen war man
behauptet . Die nach Schluß der hiesigen Börse von auswärts ein -
getroffenen festere « Kurse konnten sich hier noch nicht auswirken .
Der Markt der Bankaktien war kaum verändert ; Bank -
osüM . WL. ^ WoGskoMutk ISS. Notenbank SS7, Vereinsbank

Mi . VTr Markt de- 'NräUtJk 't litten « » « M « « MS -
Ravensburg 260 , Ltzkinger 195, Rette nmeyer MV, Mauen 500 ,
Hohenzollrrn 385 , Wnlle 360, Zahn ISO. Bon den Metall -
aktien zogen Feinmechanik eine Kleinigkeit auf 1-115 an , Hoh -
ner 1350, Junghrms 410 (400), Württ . Metall 1335 (1350) . Von
Maschinenaktien zogen Daimler um 7 auf 465 an , Laup -
heimer 25 v . A . höher bei 958 , GW ns er 710 , Heller 810 (780 ) ,
Weingarten S40, Reckarsslmer ÄS (575). Van den Spinnerei -

werten erhöhten Erlanger ihren Kurs auf K00 , Unkerhausen
1900, Kammgarn Bietigheim 1100 (E Kolb u Schule 1250

11330 ) , Kottern 1000 , Kuchen 1400 (1480 ) , Filz 1150 , Eßlingen 1299
1235) ; Württ . Kattun konnten von 2500 auf 2700 anziehen . Auf

dem Markt der übrigen Werte blieben Anilin 10 v . H.
fester bei 725 , Bremen - Besigheimer Oel 1500 , Heidelberger Ze¬
ment 700 (684), Deutsche Verlagsanstalt 950 , Köln -Rottweiler 700.
Krumm 330, Salzwerk Heilbronn 780 , Stuttgarter Straßenbahn
140, Stuttgarter Zucker sehr fest, 645, Mannheimer Oel 780 ,
Württ . Transport 900, Ziegelwerke Ludwigsburg 570 (580 ) .

Stuttgart , 3 . Juli . Landesproduktenbörse . Durch
verschiedene politische Umstände hat die Bewertung unseres Gel -

des im Ausland in der abgelaufenen Woche eine bedeutende Ver¬
schlechterung erlitten . Me natürliche Folge war ein weiteres Stei¬

gen der Preise für Getreide und Futtermittel , um so mehr , als
das Angebot in inländischer Ware wie immer am Schluffe eines
Erntejahres nur noch klein ist. Aus diesem Grunde und in Anbe¬
tracht der Unsicherheit der ganzen Situation wurden am Montag
an der Landesproduktenbörfe Preisnotierungen unterlassen .

Vom Eiermarkk . Zn der verflossenen Woche waren die Zufuhren
wieder geringer und im Zusammenhang mit den ständig steigenden
Preisen aller übrigen Lebensmittel zogen auch die Eierpreise bei
verhältnismäßig guter Nachfrage weiter an . 3m Großverkehr
notierten für die 1000 Stück !n Mark am : Berliner Markt 55M
bis 5800 , Sächsischer 5500 - 5900 , Oldenburger 5200- 5500 , Echtest -

scher 5100 - 5400, Südeutscher 4900—5200, Westdeutscher 5800

Märkte
Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkk , 1 . Juli . Der Obstgroßmarkt

war gut beschickt, die Zufuhr schnell geräumt ; nur geringere Kir¬
schen gingen zögernd ab . Heidelbeeren , Johannisbeeren und Stachel¬
beeren waren nur wenige Körbchen zugeführt . Gartenerdbeeren
gehen zu Ende , Maldbeeren sind noch recht rar . — Der Gemüse¬
markt war .reichlich mit Gelbrüben , kleinen Karotten , Rettichen ,
Erbsen und Rhabarber beschickt; auch hier war olles in kurzer Zeit
verkauft . — Von Pilzen kommen jeden Markttag große Mengen
herein , in der Hauptsache Steinpilze , dann Pfifferlinge , auch
Champignons . Der Preis wurde durchschnittlich aus 6—7 -ü pro
Pfund festgesetzt.

Langenargen , 3. Juli . Auf dem Kirschenmarkt waren mehr als
18 Zentner zugeführt . Das Pfund wurde zu 6 abgegeben .

Winnenden , 30. Juni . Dem Schweinemarkt waren 65 Stück
Milchschweine zugeführk , die bei lebhaftem Handel zu Preisen von
2400—2800 Absatz fanden .

Schweinemarkt Balingen , 3 . Juli . Zugefühct wurden 236 Milch¬
schweine . Handel lebhaft , alles verkauft . Preis für ein Milch¬
schwein 2000—3200 -tt.

Wetter -Bericht
Süddeutschland befindet sich im Bereich eineS Hochdruckes , der

sich neuerdings wieder verstärkt hat . Am Mittwoch und Donners¬
tag ist fortgesetzt trockenes und warmes Wetter bei vereinzelter
Gewitterneigung zu erwarten .

Bekanntmachung .
betr. der Einlieferung der für die Zeit
vom 1. April l Ä 31 . Dezember 1921

verwendetenSteuerkarten und
Markenblätter .

Diejenigen Arbeitnehmer , welche die vom 1 . April bis
ZI . Dezember 1921 verwendeten Steuerkarten und Marken¬
blätter noch nicht bei der Kasse des Finanzamts abgeliefet
haben , werden wiederholt aufgefordert , dies alsbald zu tun ,
da andernfalls sie für diese Zeit zur Einkommensteuer
veranlagt werden und die Steuer nochmals bezahlen
müssen , weil damit zu rechnen ist , daß die nicht abgeliefer¬
ten -Steuermarken demnächst für ungültig erklärt werden .

Neuenbürg , den 27 . Juni 1922 .

Finanzamt :
Mangold .
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Höchste Auszeichnung ,
Goldenes Ehrenkreuz München !'

Plattfuß -, Senkfuß -'
*

Krampfadern -u. BaÜen -
Leidmde werden durch mein .

(50 Gramm schwer) sowie Einlage (25 Gramm schwer) in
ihre frühere Lage gebracht . Keine Ermüdung mehr , jeder

Patient kann sofort tadellos gehen .

» »mlM 8peM - Institut Mr kuMeie
lüIeiliM 98l . klüIÄellll . kdersteiostr. lö .
8yre«Iltt«uSe NleustM r«u KM 2 - k M
in Wildbad , Wilhelmstr . 139 bei Herrn Masseur Drebinger .

Mr die IMgüttikeil 2U einem vairtttiaftlicben
Wiederaufbau unseres deutsdien Vaterlandes in
d . 2usammenlckrluk aller ltastserbaltcnden Kräfte
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: Die 2eit :

mit Industrie und kjandelsbiaft
und ibren sonftgcn wertvollen Zonderbeilagen :
( , Hrenrboten "

, , Zchch . enäe /jugenä
" usw . )

Kriefmskiieii8llmmlung
alte Baden - und Wnrttemberger Marken kauft

zur Kur hier weilender Sammler .
Offerten unter Nr . 434 an die Geschäftsstelle ds . Bl .

KutgkliemIösKelclM
ö . Barzahlung gesucht.

Off . erb . unter N . 0 . 1227
an kuäoik N 088K, Stuttgart .

KrSÜere
ivrlk

«Men 8tel8 geksukt
Off . erb . unt . N .P . 1228
an kllä . Sl0888 81llt1gsrt

Zuverlässiger

kkeräeBeger
z. Versorgung meines Pferdes
per sofort gesucht .

Hugo Bücking
Villa Waldfrieden .

lsiil !e8 >ii!ktii8gter
Direktion : 81svg-iirau8.

Dienstag , 4 . ,luli 1922
Mü '
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l-u8t8vlel ln z Litten

sMtcvocb , 5 . .lull 1922
Ks8t8viei : Ilüäegsrä ksiiin
vom 8t3ättkester Kv8tovli .

Vi6 vxMgMMiil
üoerette io Z Litten

^ ljsinvsrkauf kür Wildbad und Umgebung .
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W. Ii 'sibsi '
l -udwig -Zssgsrstr . 17 .
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kestellungen bei allen postanslslten sb . klacb -
trag Postzeitungsliste 1922) und bei der kjaupt-
gescbäftsstelle öerlin 5 - w . 48 . MIbelmstr . 8/9 .

, Oie 2eil " ist die billigste politiscbe
Tageszeitung kerlins .
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Angebote unter Nr . 461 an
Zjdie Geschäftsstelle ds . BI .

lilMI L liWlitsIin
kür äie Slotten

u. V. 8«innlt, Aed .-ürogerie

' Mir liekoro
W8 « Iie - Lu88tell « s

kior , ßkib - ullä ÜLusVäseiik
kerak - llnü Lrbeiter !i ! kjt!un§
nock billiß -, 3N sickere Heute
sutti zex . bequeme KbrablmiL .
^öichliaitixL ?s6i8Ü5tL gratis Lesen

2. - Uk . Î ücl<porto.
I
-

. Ol - ll ^ UOS
stlsurnünstsr i . biolst .

LctUsuLderL 58 LctileuLbei-L 58.

Leitz-Mikroskop
mit Beleuchtungsapparat

2 Objektive , 3 Okulare, Vergr . 51 - 750
in feinem Mahagonischrankzu verkaufen .

Anzusehen bei Optiiikk Moder . MIIioIni8trsüe .

iiLljK -M -

Vörtzin
öödlVäi'Mälä ,

MMä . »
Donnerstag abend 9- 9 Uhr

VMgMMllIW
inl Gasth . zur

" Silberburg "'

Vollzähliges Erscheinen
dringend notwendig .

Der Vorstand .

sucht Stellung in einem
Hotel .

Adressen erbeten an die
Tagblatt - Geschäftsstelle . -

LI !ö UM -

IMlMMt .
fürHaus und
Orchester von
den einfachst .

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler -Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Musik -Haus Curth
Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr . 17
(Arkaden , Kiedaisch — Roßbriicke )
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